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610 DIE BERNER WOCHE

Cypifdjc dänlfche Can

©ättentarfc — bas £anb ber Butter
uitb ber 35olfcsljocf)fd)ulett.

Die fd)twet3crifd&en 23e3tcïjurtgcrt 311 Dänemart finb oor»
ab materieller Sri. 2Bir führten 1930 aus Dänemerf ein
für über 15V» Stillionen Sutter unb lebenbe Schweine
im S3ert non etwas über eine Stillion Fronten — um nur
bie 3wci widjtigften Srtitel 311 nennen. Unb wir exportierten
ttacb Däncmart Ubren für ca. 4 Stillionen unb Textilien
für ungefähr 8V2 Stillionen. Unfere Sanbelsbilan3 mit Dä»
nemarf ift bei 20,9 Stillioncn (Einfuhr unb 22,0 Stillionen
Ausfuhr mit etwas über einer Stillion Franten aîtio. Diefe
3aï)ien beweifen, bah unfere materiellen Se3ieljungen mit
Däncmart angenehm unb oorteilhaft finb: bie fiihe Sutter
unteres grühftücts tonnen wir mit beit Srbeitsprobuttcn
3at)Ien, bereu Sülle uns heute am meiften bebrängt unb
3war fo, bah uns babei nod) bares ©elb Ijerausfdjaut. Dicfe
glüdlidjen llmftänbc miffen wir, bie roir mtfer Sanbelsbefoit
mit beängftigenbem Dempo ber 9JîiIIiarbe entgegenfdjreiten
fehen unb eine fdjtoinbfüdjtige Stidcrei» unb bito Uhren»
inbuftric aus3uhalten haben, befonbers 30 fdjähen.

Sber Däncmart ift für uns aud) ein fianb, oon bem
wir in oiclcn Se3iehungcn lernen tonnen unb wollen, unb
bie g c i ft i g e n S r ü d e n hinüber unb herüber werben
für uns oon 3afjr 311 3aljr wertoollcr.

Däncmart ift für uns oorbilblid) in ber Susgeftaltung
feiner £ a it b w i r t f dj a f t. Sätürlidj laffen fid) bie bänifchen
Scrhältniffc nicht ohne weiteres auf bie Sd)wci3 übertragen.
Stuf ebenem unb leidjtgewelltem Sanb» unb Stderboben wädjft
ein anbcrcs Solt unb reift eine anbere SJirtfdjaft als auf
fteilem, fteinigem Sobett. Dort umfdjlieht ein weitge3ogencr
Sori3ont oon Urbeginn an ein gan3es Solt 3ur natur»
gegebenen Sdjidfalsgemeinfdjaft; hier trennen taufenb Sügel»
unb Sergtämmc ebeitfooiele Söfc, ©emeinben unb Dal»
fchaften 3U ©inheiten mit Sonberiniereffen unb ©igenfdjidfalen

baft mit Bauernhöfen.

ab. Sei uns tommen oie Sortfehritte nur über bie ©inficht
einer bebädjtig wägenben Steljrbeit 3uftanbe, währenb im
monarchifchen Dänemart auch uad) ber Serfaffung oon 1849
ber ftarte SBille bes getrönten Staatsoberhauptes Seue»

rungen rafdj unb ficher ein» unb burdjfübrte. Sreilich muhte
auch in Dänemart bem fo3iaIen Forifdjritt eine ftarte, un»
gcbulbig brängenbe SIrbeiterbewegung 3U Silfe tommen.
Sur fo ertlärt fich, bah fchon 1899 ein ©efeh 3uftanbe
tant, bas bie Schaffung Heiner lanbwirtfdjaftlidjer Setriebe
für Srbeiter mit Staatshilfe (Darlehen bis 3U 90 Sro3ent
bes Seleihungswertes) oorfieht unb bas in ber Seriobe oon
1900—1928 runb 13,800 Samitien 3um bäuerlichen Seim
oerhalf. Die bänifdje fianbwirtfdjaft bafierte oon Snfang
an auf einer glüdlidjen Serteilung oon ©runb unb Soben.
Die runb 90,000 fleinen Setriebe (3,3—15 Settaren) unb
runb 66,000 mittleren Setriebe (15—60 Settaren) um»
faffen (1920) faft 80 Sro3ent ber Snbauflädje. Die Sauern»
güter finb burdj ©efehe oor 3erftüdelung unb Aufhebung
gefdjüht. Sunb 3800 neue Kleinbetriebe entftanben auf
©runb ber Sobengefehe, bie Sibeitommisgüter unb Stamm»
güter als freies ©igentum ertlärten unb günftige Kauf»
bebingungen fdjufen für Staatsbefih.

So fortfdjrittlid) bie bänifd)en Sobengefehe, fo an»

paffungsfähig unb beweglich aud) bie bänifdje Sauemfdjaft.
Sls oor etwa 50 Sohren bie überfeeifdje ©etreibetonfurrens
cinfehte, ging bie bänifdje fianbwirtfdjaft 3ur tierifdjen Sro»
buttion über. SBäljrenb wir burdj 3ölle bie unferem Sauern»
tum lieb geworbene gemifdjte Srobuttion fchühten, lieh Dä»
nemart bie billigen Futtermittel 3oIIfrei einführen, unb feine
Sauern benuhten fie 3ur Suf3ud)t unb Staft feiner Sinber,
Sdjweine unb Sühner. Der Sinboiehbeftanb oerboppelte,
bie 3ahl ber Sdjweine oerfedjsfadjte unb bie ber Sühner oer»
oierfadjte fidj im fiaufe biefer 50 3ahre. Der weitaus gröhte
Deil bes angebauten ©etreibes bient als Siehfutter, unb unter
ben Sadfrüdjten fpielen bie 3ur Serfütterung geeigneten fRü»

benarten wie Suntelrüben unb Kohlrüben bie Sauptrolle.
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Dänemark — das Land der Butter
und der Volkshochschulen.

Die schweizerischen Beziehungen zu Dänemark sind vor-
ab materieller Art. Wir führten 1930 aus Dänemerk ein
für über 15Ve Millionen Butter und lebende Schweine
im Wert von etwas über eine Million Franken — um nur
die zwei wichtigsten Artikel zu nennen. Und wir exportierten
nach Dänemark Uhren für ca. 4 Millionen und Tertilien
für ungefähr 3Vs Millionen. Unsere Handelsbilanz mit Dä-
nemark ist bei 20,9 Millionen Einfuhr und 22,0 Millionen
Ausfuhr mit etwas über einer Million Franken aktiv. Diese
Zahlen beweisen, das; unsere materiellen Beziehungen mit
Dänemark angenehm und vorteilhaft sind: die süße Butter
unseres Frühstücks können wir mit den Arbeitsprodukten
zahlen, deren Fülle uns heute am meisten bedrängt und
zwar so, daß uns dabei noch bares Geld herausschaut. Diese
glücklichen Umstände wissen wir, die wir unser Handelsdefizit
mit beängstigendem Tempo der Milliarde entgegenschreiten
sehen und eine schwindsüchtige Stickerei- und dito Uhren-
industrie auszuhalten haben, besonders zu schätzen.

Aber Dänemark ist für uns auch ein Land, von dem
wir in vielen Beziehungen lernen können und wollen, und
die geistigen Brücken hinüber und herüber werden
für uns von Jahr zu Jahr wertvoller.

Dänemark ist für uns vorbildlich in der Ausgestaltung
seiner Landwirtschaft. Nätürlich lassen sich die dänischen
Verhältnisse nicht ohne weiteres auf die Schweiz übertragen.
Auf ebenem und leichtgewelltem Sand- und Ackerboden wächst
ein anderes Volk und reift eine andere Wirtschaft als auf
steilem, steinigem Boden. Dort umschließt ein weitgezogener
Horizont von Urbeginn an ein ganzes Volk zur natur-
gegebenen Schicksalsgemeinschaft: hier trennen tausend Hügel-
und Bergkämme ebensoviel« Höfe, Gemeinden und Tal-
schaften zu Einheiten mit Sonderinteressen und Eigenschicksalen

hsft mU ksuerrchöfen

ab. Bei uns kommen oie Fortschritte nur über die Einsicht
einer bedächtig wägenden Mehrheit zustande, während im
monarchischen Dänemark auch nach der Verfassung von 1849
der starke Wille des gekrönten Staatsoberhauptes Neue-
rungen rasch und sicher ein- und durchführte. Freilich mußte
auch in Dänemark dem sozialen Fortschritt eine starke, un-
geduldig drängende Arbeiterbewegung zu Hilfe kommen.
Nur so erklärt sich, daß schon 1399 ein Gesetz zustande
kam, das die Schaffung kleiner landwirtschaftlicher Betriebe
für Arbeiter mit Staatshilfe (Darlehen bis zu 90 Prozent
des Beleihungswertes) vorsieht und das in der Periode von
1900—1923 rund 13,300 Familien zum bäuerlichen Heim
verhalf. Die dänische Landwirtschaft basierte von Anfang
an auf einer glücklichen Verteilung von Grund und Boden.
Die rund 90,000 kleinen Betriebe (3,3—15 Hektaren) und
rund 66,000 mittleren Betriebe (15—60 Hektaren) um-
fassen (1920) fast 80 Prozent der Anbaufläche. Die Bauern-
güter sind durch Gesetze vor Zerstückelung und Aufhebung
geschützt. Rund 3300 neue Kleinbetriebe entstanden auf
Grund der Bodengesetze, die Fideikommisgüter und Stamm-
güter als freies Eigentum erklärten und günstige Kauf-
bedingungen schufen für Staatsbesitz.

So fortschrittlich die dänischen Bodengesetze, so an-
passungsfähig und beweglich auch die dänische Bauernschaft.
Als vor etwa 50 Jahren die überseeische Getreidekonkurrenz
einsetzte, ging die dänische Landwirtschaft zur tierischen Pro-
duktion über. Während wir durch Zölle die unserem Bauern-
tum lieb gewordene gemischte Produktion schützten, ließ Dä-
nemark die billigen Futtermittel zollfrei einführen, und seine

Bauern benutzten sie zur Aufzucht und Mast seiner Rinder,
Schweine und Hühner. Der Rindviehbestand verdoppelte,
die Zahl der Schweine versechsfachte und die der Hühner ver-
vierfachte sich im Laufe dieser 50 Jahre. Der weitaus größte
Teil des angebauten Getreides dient als Viehfutter, und unter
den Hackfrüchten spielen die zur Verfütterung geeigneten Rü-
benarten wie Runkelrüben und Kohlrüben die Hauptrolle.
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Dänlfdte Buttcrfäffcr mit der „Cur"=ïï?arke

für die flusfubr-

Slan beregnet in
Dänemarl bert Snteil
ber t i e r i f d) e n S r o «

bullt ort am Sruto«
ertrag ber Sanbroirt«
fdjaft mit ruttb 80%.
3bre ioauptattifel finb

SDUId), Sutter,
Sdftoemefleifcb, 9?inb=
fletfcö unb C£ter. Die
über 5 Sîillttrben fiilo«
gramm Siilcb, tie Dä«
nemar! jäbriid) mit
runb 1,5 SÜlilltonert 51ü=

bert erjeugt, toerbett 311m

größten Dei! irt Sutter
oertoanbelt. 1929 be«

trug bie Sutterprobuf«
tiott ettoa 175 9JitI=
liotten Kilogramm. Son
biefer Siefenmenge tour«
ben gut 90 Sroäent er«
portiert. 3m bänifeben
Snsfubrtubget maebte
bie Sutter beinahe ein
Drittel aus.

Die b ä n i f dj e Su
Sie ift bas |>öbenprobuft
bas ©nbglieb einer ftette
©enoffenfdjaftstoefen eine

tier bot îicb ïBeltruf erobert,
ber bänifeben £anbtôirtfcbaft unb
oon Sortfcbritten, bei benen bas
überragenbe Solle fpielt.

Die ©enoffenfcbaftsbet riebe, bie ber Ser«
ebelung unb bem Sbfab ber Srobuttion bienen, Tinb bie

Stübpfeiler für bie beutige Srobuttion ber bänifeben fianb«
toirtfebaft. Diefe ift organifiert 3U 90 Sro3ent in © e n 0 f

fenf<baftsmoIfereien,3u 70 Sroäent in ©enoffen«
febaftsfcblädjtereien, 3U 22 Sro3eitt in lofalen ©ieroerfaufs«
freifen unb in Sieberportoereinen (11 Sroîent). ©roffe Se«

beutung baben autb bie ©intaufsoereine für Sutter« unb
Düngmittel.

üänifdjes i mit dem gefefjlid) oorgefdjriebenen flusfubrftempel
uerfeben.

©tum 90 Sro3ent ber Sutterausfubr tommen aus
ben ©enoffenfcbaftsmolfereien. Der Sertauf gcfdjicbt burd)
Suttererportoereine ober prioate ©rporteure. 2111er ©rport
ift ftaatlid) tontrolliert. Die Sutter toirb in Säffer oerpadt,
bie obligatorifdj bie „£ur" 9Warfe als 2Baren3eid)en
tragen muff (fiebe Sbbilbung). Das fianbtoirtfdjaftsmini«
fterium liefert ber Stolferei bie mit ber „fiurmaerfet" unb
Sabritnummer oerfebenen Dauben unb 51ontroIl3ctteI. £eb=
tere toerben ber Sutter beigepadt unb finb ber unerläblidfe
Urfprungsbetoeis. Sur fo ausgetoiefene Sutter barf aus«
geführt roerben; fie muff ftrengen gualitatioen Sebingungen
(80 Sro3ent Sutterfett, nur Sal3 als Sräferoierung, feine

Snilinfärbung ic.) entfpredjen.

Sehnlich toirb mit bem Sdftoeinefleifd) oerfabren,
bas als Sfusfubrartifel mit 482 Sîillionen Är. gleich hinter
ber Sutter an 3toeiter Stelle ftebt. Die Spedfeiten, bie

aus ben oielen ©enoffenfdjafts=ScbIäd)tereien heraus in ben

Susfubrbanbel geben, finb oon ftaatlidjen Dierär3ten fon»

trolliert unb mit bem 2Baren3eid)en „fiurmaerfet", je nach

Qualität in Sot, Slau ober Sd)toar3 geftempelt. 3n neuefter
3eit erfdfeinen auf bem Starft aud) bie mit bem gefeblid)
oorgefdjriebenen ooalen Stempel oerfebenen bänifdjen ©ier,
beren Serfäufer aus ber beigefügten Stummer erfiefitlid) ift.
(Siebe Sbbilbung.)

Der bänifdje fianbroirt ift äbnlidf 3U Qualitätsleiftungen
oerpflicbtet toie ber Arbeiter in ben ©eroerbebetrieben. Sian
djarafterifiert besbalb bie bänifdje fianbroirtfdfaft aud) ettoa
als „inbuftrialifierte fianbtoirtfcbaf t". ©ine
foldje Unter« unb ©inorbnung unter unb in eine grobe
Organifation erforbert ©infidft, unb biefe fommt nur burd)
Sdjulung unb Silbung 3uftanbe. Seibe Sorausfebungen
eignen bem bänifeben Sauern. Unb bamit fommen mir
auf bie b ä n i f dj e S <b u I e unb im fpe3iellen auf bie

Solfsbotbfdjulen Dänemarfs 3U fpredjen.

(Sdjlub folgt.)

IN vttO KILO

/ F/X

vänlsche kuttersässer mit à „Lur"-Mäe
für liie Ausfuhr.

Man berechnet in
Dänemark den Anteil
der tierischen Pro-
duktion am Bruto-
ertrag der Landwirt-
schaft mit rund 80°/».
Ihre Hauptaituel sind

Milch, Butter,
Schweinefleisch, Rind-
fleisch und Eier. Die
über 5 Milliarden Kilo-
gramm Milch, die Dä-
nemark jährlich mit
rund 1,5 Millionen Kü-
hen erzeugt, werden zum
größten Teil in Butter
verwandelt. 1929 be-
trug die Butterproduk-
tion etwa 175 Mil-
lionen Kilogramm. Von
dieser Riesenmenge wur-
den gut 9V Prozent er-
portiert. Im dänischen
Ausfuhrbudget machte
die Butter beinahe ein
Drittel aus.

Die dänische Bu
Sie ist das Höhenprodukt
das Endglied einer Kette
Genossenschaftswesen eine

tter hat sich Weltruf erobert,
der dänischen Landwirtschaft und
von Fortschritten, bei denen das
überragende Rolle spielt.

Die Genossenschaftsbetriebe, die der Ver-
edelung und dem Absatz der Produktion dienen, sind die

Stützpfeiler für die heutige Produktion der dänischen Land-
wirtschaft. Diese ist organisiert zu 90 Prozent in Genos-
senschaftsmolkereien.zu 70 Prozent in Genossen-
schaftsschlächtereien, zu 22 Prozent in lokalen Eierverkaufs-
kreisen und in Vieherportoereinen (11 Prozent). Große Be-
deutung haben auch die Einkaufsvereine für Futter- und
Düngmittel.

Dänisches ki mir âem gesetzlich vorgeschriebenen Aussuhrstempel
versehen.

Etwa 90 Prozent der Butterausfuhr kommen aus
den Genossenschaftsmolkereien. Der Verkauf geschieht durch
Buttererportvereine oder private Exporteure. Aller Export
ist staatlich kontrolliert. Die Butter wird in Fässer verpackt,
die obligatorisch die „Lur"-Marke als Warenzeichen
tragen muß (siehe Abbildung). Das Landwirtschaftsmini-
sterium liefert der Molkerei die mit der „Lurmaerket" und
Fabriknummer versehenen Dauben und Kontrollzettel. Letz-
tere werden der Butter beigepackt und sind der unerläßliche
Ilrsprungsbeweis. Nur so ausgewiesene Butter darf aus-
geführt werden! sie muß strengen qualitativen Bedingungen
(30 Prozent Butterfett, nur Salz als Präservierung, keine

Anilinfärbung rc.) entsprechen.

Aehnlich wird mit dem Schweinefleisch verfahren,
das als Ausfuhrartikel mit 432 Millionen Kr. gleich hinter
der Butter an zweiter Stelle steht. Die Speckseiten, die

aus den vielen Eenossenschafts-Schlächtereien heraus in den

Ausfuhrhandel gehen, sind von staatlichen Tierärzten kon-

trolliert und mit dem Warenzeichen „Lurmaerket", je nach

Qualität in Rot, Blau oder Schwarz gestempelt. In neuester

Zeit erscheinen auf dem Markt auch die mit dem gesetzlich

vorgeschriebenen ovalen Stempel versehenen dänischen Eier,
deren Verkäufer aus der beigefügten Nummer ersichtlich ist.
(Siehe Abbildung.)

Der dänische Landwirt ist ähnlich zu Qualitätsleistungen
verpflichtet wie der Arbeiter in den Gewerbebetrieben. Man
charakterisiert deshalb die dänische Landwirtschaft auch etwa
als „industrialisierte Landwirtschaft". Eine
solche Unter- und Einordnung unter und in eine große
Organisation erfordert Einsicht, und diese kommt nur durch
Schulung und Bildung zustande. Beide Voraussetzungen
eignen dem dänischen Bauern. Und damit kommen wir
auf die dänische Schule und im speziellen auf die

Volkshochschulen Dänemarks zu sprechen.

(Schluß folgt.)
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